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Merſeburger Kreis- Blatt.
Sonnabend den 25. September.

u

1858.

m TStück 25.

Bekanntmachungen.
Von der Königl. Regierung hierſelbſt iſt mir ein Exemplar der „Ueberſicht der Production der Bergwerke,

Hütten und Salinen in den Preußiſchen Staaten im Jahre 1857“ zugefertigt worden.
Jch bringe dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß die Ueberſicht in meinem Bureau

ausliegt.
Merſeburg, den 21. September 1858. Der Königliche Landrath Weidlich.

Wegen einer höchſt nöthigen Reparatur der Brücke in Station 0,4849 auf der WallendorfBurgliebenauer
Chauſſee muß vom 27. September ab bis zum 3. October c. die Communication auf dieſer Straße ganz geſperrt
werden.

Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich noch, daß, da ſich zur Seite der Straße
ein Jnterimsweg nicht beſchaffen läßt, lediglich nur der Fürſtendamm als Communicationsweg benutzt werden kann.

Merſeburg, den 23. September 1858. Der Königliche Landrath Weidlich.

Anzeige. Ich will mein Haus, Gotthardtsſtraße
Nr. 92, ehemöglichſt verkaufen. Die Uebernahme kann
nach Belieben ſofort geſchehen.

Merſeburg. C. H. Ulrich.
e 300 Berliner Scheffel gut gebrochene
5 Aepfel und Birnen ſind wegen Mangel an Raum

billig zu verkaufen an der Lauchſtädter Chauſſee dicht hinter
dem Bahnhof. Schuhmann, Nußmann.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe iſt
zu verkaufen in Daspig Nr. 16.

Das Holz, zum Gut auf dem Schürnhügel bei Weißen-
fels gehörig, ſoll zum größten Theil im Ganzen, nach einer
vorgenommenen billigen Taxe, verkauft werden. Daſſelbe
beſteht in 430 Nutzholzſtämmen, als: großen Eichen, Kar-
ſchen Ellern, Rüſtern, Buchen Linden und dergl. mehr
und 460 Stück Ellern mittlerer Größe und Unterholz.
Die Bedingungen, unter welchen das Holz verkauft werden
ſoll, können im Gute eingeſehen werden.

Auction. Sonnabend den 25. d. Mts., von
früh 9 Uhr an, ſollen in der Wohnung der verw.
Madame Bußler auf hieſigem Dom in der Freimaurer-
Loge 1 maghag. Schreibeſecretair, 1 do. Sopha, ver-
ſchiedene Tiſche, Stühle und Schränke, 5 Bettſtellen, Bilder,
Porzellan und Glasſachen, Waſchgefäße u. dergl. mehr, meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 23. September 1858.
Rindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.

Holz- Auction. Sonnabend den 25. d. M.,
Nachmittags 3 Uhr, ſollen in der hieſigen
Riſchmühle einige Pappel- c. Stämme meiſtbietend
gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 20. September 1858.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Auction. Mittwoch den 29. d. M., von früh
8 Uhr ab, ſoll der geſammte Mobiliar-Nachlaß des hier
verſtorbenen Bäckermeiſters Riedel, beſtehend in Meubles,
Kleidungsſtücken, Betten, Wäſche, ſämmtlichen Bäckereigeräth-
ſchaften und dergl. mehr, meiſtbietend, und zwar im Gaſt
hof zum Hirſch hier, gegen gleich baare Bezahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 20. September 1858.
Rindfleiſch, Kreis Auct. Comm.

Jm Holz, was zum Gute auf dem Schürnhügel bei
Weißenfels gehört, ſind zur Anlegung von Zäunen junge
Weißdornen, Schwarzdornen, Roſen und dergl. zu bekom-
men; ebenſo ſind zu ſonſtigen Anlagen junge Eichen,
Eſchen, Rüſtern, Buchen, Nußbäume und dergl. zum Ver-
pflanzen zu verkaufen. Wer davon Gebrauch zu machen
beabſichtigt, wolle ſich bei Zeiten melden.

30 bis 40 Quart Milch, à Quart 1 Sgr., ſind täglich
noch abzulaſſen in der Clauſe.

Das vom Herrn Reg. Rath Mehler noch innehabende
Logis, beſtehend in 3 Stuben nebſt Zubehör, ſteht vom 1.
Januar 1859 ab zu vermiethen.

Guſtav Artus am Markt.
Ein gut meublirtes Zimmer nebſt Schlaf Cabinet iſt

für einen einzelnen Herrn zu vermiethen und ſogleich zu
beziehen Unteraltenburg Nr. 736, eine Treppe hoch.

Pauline Holzmüller,
Preußergaſſe am Markt,

empfiehlt ihre neuen Meßwaaren, als: Hüte, Hauben,
Coiffuren, Haarſchleifen, Blumen, geſchmackvolle Bänder in
Plüſch und Sammet, Chenille, ſehr ſchöne Stickereien, Gar
nituren, Kragen, Aermel, alle Tüll's in beſter Auswahl,
Herren-Chemiſettes c., und verſichert die reellſten und billig-
ſten Preiſe.
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Jm Verlage von Louis Garcke in Naumburg a. S. erſcheint vom 1. October 1858 ab

Jlluſtrirte Volkszeitung.
Wöchentlich 1——2 Bogen mit Jlluſtrationen. Vier zu 15 Sgr. durch alle Buchhandlungen und Poſtämter

zu beziehen.
Was die in Leipzig erſcheinende Jlluſtrirte Zeitung im großen iſt, das iſt dieſe JIluſtrirte Volkszei tung im kleinen Mäßſtabe. Sie enthält allwöchentlich eine kurze Ueberſicht e reigniſſe der ganzen

Welt, mat giebt e Bericht über e in wiſſenſchaftlicher, merkänkiler techniſcher und induſtrieller
Beziehung. Ueber alle neuen wichtigen Entdeckungen und Erfindungen wird Bericht erſtattet und die nöthigen Erläute
rungen werden durch naturgetreue Zeichnungen von Künſtlerhand ergänzt.
der Zeit und ganz geeignet, ein Familienblatt zu ſein, würdig und geeignet in allen Familien gehalten zu wer-
den, die Schritt halten wollen mit den Vorgängen und Ereigniſſen der Welt, das aber auf möglichſt billigſte und am
wenigſten Zeit raubendſte Weiſe zu erreichen wünſchen.
außerordentlich überflüſſigen n ähnlicher Zeitungen mit ſich zu führen.

De Beſtellungen werden durch alle Buchhandlungen und Poſtämter entgegengenvmnmen,
in Merſeburg bei Fr. Stollberg (Burgſtraße Nr. 274). woſelbſt auch Proſpecte gratis ausgegeben werden.

Die Expeditivn der Jlluſtrirten Volkszeitung.
Hie

Es iſt ſonach dieſe Zeitung ein Spiegel

Es iſt dieſes Blatt eine Chronik der Zeit, ohne den oft
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önungs-Salz,

erfunden vom Chemiker

Wilhelm Grüne,
durch Ein Hohes Königl. Preussisches Kriegsministerium Tat Erlass vom

l7 4 9 7010. Mai 4353 bei der Armee eingelührt,
befindet sich für Merseburg bei Herrn Guſtav Lots, Büurgstrasse 500, und ist dasselbe in Büchsen
zu 2 5 und 6 Sgr. nebst Gebrauchs Anweisung zu haben.

Hrüne Co. in Perlin.
Chemnitzer tiefſchwarze

Canzlei- S Comptoir-Tinte,
5 für Gänſe- und Stahlfedern,
extra gute Qualität, in Flaſchen von 1 Sgr. bis 10 Sgr.,
empfiehlt die Papierhandlung von

Guſtav Lots.
Echtes Klettenwurzel-Oel,

welches das Ausfallen der Haare ganz verhindert, das Wachs-
thum ſchnell befördert, die bereits erſterbenden Haare neu
belebt und das frühzeitige Grauwerden derſelben beſeitigt.
Beſonders empfehlenswerth iſt es bei Kindern angewandt
zu werden, da es den Grund zu einem herrlichen Haarwuchſe
legt. Preis: das große Gläs 7 Sgr., das kleine Glas
5 Sgr. mit Gebrauchsanweifung. Jedes Glas iſt mit
meinem Petſchaft C. JAIIN verſchloſſen.

Die alleinige Niederlage iſt in Merſeburg bei G.
Lots, Burgſtraße

Carl Jahn, Friſeur in Gotha.
Alle Sorten Tabacke und Cigarren, von Letzte

ren hauptſächlich die ſo beliebten echten Miſſouri,
empfiehlt Moritz Klingebeil.

Nachtlichte in Schachteln zu und Jahr bei
Mvritz Klingebeil.

Weiße Bohnen und Möhnſagt kauft ſtets
Moritz Klingebeil,Entenplan und Rittergaſſen Ecke.

Melis in Broden, à Pfd. 5 Sgr. 6 Pf. f. Melis,
à Pfd. 5 Sgr. 8 Pf. Raffinade, à Pfd. 5 Sgr. 10 Pf-,
f. Raffinade, à Pfd. 6 Sgr., extra ff. Raffinade, à Pfd.
6 Sgr. 4 Pf. ſchöne gemahlene Zucker, 7 Pfd. 6
6, 5 und 5 Pfd. für 1 Thlr., empfiehlt

F. L. Schulze, Domplatz.

Etwas Neues.
Velours (ſchwärze Samimethüte),

niedrige Form, eine höchſt elegante Herbſt- und Winter-
Kopfbedeckung für Herren, empfing und empfiehlt iu Aus-
wahl möglich billigſt A. Pfautſch a. d. Dom.

Poral- u. Inſtrümental Concert,
zum Beſten des Carl Maria v. Weber Denkmals,

im Schloßgarten-Salon,
Montag den 27. September, Abends 7 Uhr.
Unter gef. Mitwirkung des Frl. Johanna v. Värne-

vyk aus Leipzig, des Herrn Theodor Mann aus Berlin,
des Concertmeiſters Herrn Gravis aus Amerika, des Herrn
Chwatal und hieſiger tüchtiger Geſangskräfte.

Zur r eOuv. zum Freiſchütz u. Egmont, Soprän und Tenor-
Arie aus dem Freiſchütz, Duett aus Jeſſonda, Adagio
und Rondo aus dem 1. Violinconcert von Vieuxtemps,
Ave verum von Mozart und l. Finale aus Euryanthe.

Billete, à. 772 Sgr., ſind bis Montag Nächmittag 5
Uhr'bei Herrn Guſtav Lots zu haben Kaſſenpreis 10 Sgr.
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Sontag den 26. September ladet ergebenſt zütn

Dunkfeſte ein u 4Chriſtian Graſſel im Augarten.

Anzeige.
Der auf den dem Herrn Oberamtmann Scharf in

Halle und Genoſſen gehörigen, in Flur Kauern ünd Rag-
wi ded Braunkohlengruben und in den Kalkbrennereienpaſe ſt beſchäftigte Kohlen und Kalkmeſſer Rößler von

hier iſt heute ſeines Dienſtes enthoben, daher an dieſen
Gelder, die aus dem Kohlen und Kalk-Geſchäft herrühren,
nicht mehr gezahlt werden dürfen.

Ragwitz, den 20. September 1858.
Franke, Rechnungsführer.

Alle diejenigen von hier und auswärts, die mir ſeit
Monaten und darüber für entnommene Waaren reſtiren,

wollen die rückſtändigen Beträge binnen längſtens 14 Ta
gen an mich entrichten, widrigenfalls nach dieſer Zeit ge-
richtliche Beitreibung erfolgt.

Merſeburg, den 22, September 1858.
Philipp Gaab.

Eine ſchwarze Taffet Mantille iſt am Sonntag Abend
vom Markt bis zum Bahnhof verloren gegangen; der Fin-

der wird gebeten, ſolche im Laden bei Herrn Schönlicht
abgeben zu wollen.

Am 14. d. M., Abends 8 Uhr, entſchlief nach Gottes
unerforſchlichem Rathſchluſſe unſere gute Gattin und Mutter,
Jan Louiſe Tiſchendorf geb. Weißenborn, im 53. Lebens-
jahre.

Jndem wir dies nochmals all den lieben Verwandten
und Freunden wehmuthsvoll vermelden fühlen wir uns
verpflichtet, für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme,
die uns während der Krankheit und am Begräbnißtage der
Entſchlafenen zu Theil wuürden, beſonders dem Herrn Paſtor
Schellbach, welcher durch ſeine im Trauerhauſe und am
Grabe der Verſtorbenen ſo ſchön geſprochenen Worte des
Troſtes, lindernden Balſam in unſere tief verwundeten Her-
zen ergoß, desgleichen dem Herrn Dr. Triebel für ſeine
vielfachen Bemühungen, ſowie allen denen, die ihren Sarg
mit Kränzen ſchmückten und ſie zu ihrer Ruheſtätte beglei-
teten, hiermit unſern innigſten Dank auszuſprechen.

Eine tiefe ſchmerzliche Wunde iſt uns geſchlagen worden,
denn ein treues Herz iſt gebrochen, ein ſorgendes Auge ge-
ſchloſſen, ſtets wach, wo es galt, das Wohl der Jhrigen zu
fördern, die jetzt weinend an ihrem Grabe ſtehen.

Doch ruft ſie dort auf Himmelshöhn:
„O weint nur nicht! Einſt Wiederſehn!“

Die trauernde Familie Tiſchendorf.

Todes- Anzeige.
Am Dienſtag den 21. d. M., Abends halb 7 Uhr,

entriß uns der unerbittliche Tod unſeren lieben Otto in dem
zarten Alter von 1 Jahr und 5 Monaten in Folge der
Ruhrkrankheit. Mit zerriſſenen Herzen bringen wir dieſe
traurige Nachricht ſtatt beſonderer Meldung.

ir beweinen ſeit vier Jahren heute den fünften
Todesfall unſerer Kinder wer mit uns fühlt, der weine
mit uns und ſchenke uns ſtilles Beileid.

Merſeburg, den 23. September 1858.
Kaufmann L. Zimmermann ünd Frau.

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten zeigt hiermit den ſchnell

erfolgten Tod ſeiner geliebten Frau geb. Chriſtiane Keck
durch Lungenlähmung an und bittet um ſtilles Beileid

Carl Hülſe.
Cracau, den 21. September 1858.

Getreidepreiſe.
Halle, den 21. September 1858.

Weizen 2 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thlr. 20 Sgr. Pf.

Roggen 2 2 5Gerſte 1 2Hafer 1 6 3 e e 15D

Am 17. Sonntage nach Trinitatis (26. Septbr.) predigen
Bormittags: NachmittagsDomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.Alte nhurger Kirche Herr Paſt. Gruner

Dachſteinpappe nach neuerer Zuſammenſeßung
und

Anlegung von Trottoirs c. mit CementFirniß.
(Auszug aus der in Glogau erſcheinenden Neuen Landw. Zeitling VII)

Der Redaction gingen nachſtehende Mittheilungen der
Fabrikanten Herm. Stolle und Comp. in Berlin zu.

Die Fabrikation der Dachſteinpappe iſt ſchon ſo weit
vorgeſchritten, daß man annehmen darf, daß ſie zu einer
wirklichen Vollkommenheit gediehen iſt. Die Dachpappe
entſpricht jetzt allen Anforderungen, die man rückſichtlich der
Dauerhaftigkeit, der Annehmlichkeit, Bequemlichkeit in der
Anwendung, ſowie auch der Billigkeit ſtellen kann. Beſon
dere Vorzüge beſtehen noch darin, daß ſie leicht iſt, womit
den Gebaäuden keine denſelben ſtets ſo verderbliche Laſt er
wächſt, ferner, daß die Dächer flach gebaut, wobei eine be
deutende Erſparniß an Holz, wie auch der Baufoſten der
Häuſer überhaupt erzielt wird; es können z. B. Hüttenge-
bäude von 50 Fuß Tiefe mit 6 Zoll Bundwand aufgeführt
werden, wie es auf dem ſonſt Schöneberg'ſchen Eiſenwerke
bei Rieſa geſchehen, was bei Ziegeln doch nicht anwendbar
geweſen wäre; ferner, daß die Gebäude einen trockenen,
reinlichen und geräumigen Bodenraum gewinnen.

Um die Dächer vor den Einflüſſen der Witterung noch
mehr zu ſchützen wird von uns ein Cementfirniß bereitet
und als Ueberzug angewandt, der denſelben vermöge ſeiner
Beſtandtheile eine ungewöhnliche Dauerhaftigkeit giebt.
Der Eementfirniß hat neben ſeiner allem Wetter trotzenden
Feſtigkeit die Eigenſchaft, daß er den Dächern eine dünne,
ſich mit der Dachpappe feſt bindende Decke gewährt, die in
keiner Hitze erweicht und nie ſpröde wird, wie ſolches bei
den meiſten bis jetzt bekannten Ueberzugs Materialien der
Fall iſt. Noch giebt er den Dächern eine zinkartige, glatte
Oberfläche, auf der das Waſſer leicht abſchießt. Der Ce-
mentfirniß braucht nicht wiederholt zu werden, und iſt der-
ſelbe vom Chef des LandbauKreiſes Berlin, Königl. Regie
rungsBauJnſpector Herrn Becker hier, für ſo vorzüglich
empfohlen, daß ſolcher nicht nur als Ueberzug der Dächer,
ſondern auch das vorzüglichſte Material für Holzwerk gegen
Fäulniß und Schwamm bei Unterlagen und Schwellen iſt.

Die Conſtruction der Dächer und das Legen der Dach-
pappe c. haben wir in einer beſonderen Anleitung beſchrie
ben, die wir gern ertheilen. Die Ausführung der Dächer iſt
leicht, ſehr ſchnell und zu jeder Jahreszeit zu bewerkſtelligen.

Der Preis der Dachpappe iſt pro QRuthe,
enthält 165 QFuß, circa 1 Ctr., 45 Thlr. womit eine

Ruüthe Dachfläche fertig gedeckt wird. Für Sachſen 50 QElle
Leipziger Maaß, womit 44 QElle gedeckt werden.

Den Cementfſirniß liefern wir den Centner mit
9 Thlr., womit 10 QRth. Dachfläche überzogen werden.
Er wird erwärmt und mit einem ſtarken Pinſel gleichmäßig
aufgetragen.

Die zur Dachpappe gehörigen Nägel, pro Ruthe 1000,
mit 12 Sgr.
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Größere Bedachungen übernehmen wir unter Garantie

und laſſen ſolche durch geübte Decker in allen Gegenden
ausführen und liefern in dieſem Falle die QRuthe fertig mit
65 Thlr. Noch empfehlen wir:

Asphalt zu Trottoir pro Etr. 25 Thlr., womit
30 QFuß zu 1 Zoll und 48 Fuß zu Zoll dick gelegt
werden; derſelbe giebt die ſchönſten, gegen alle Näſſe und
Ungeziefer dauerhaften Böden, und iſt er von jedem Maurer
leicht und vollkommen gut zu legen.

e chinen-Dichtungscement pro Centner
12 r.Gummi-Leinwandpläne und Asphalt-
papier.

Der Cementfirniß wird zum Ueberzug der Dächer
ſowohl, wie auch zur Sicherung von Holzwerk im Freien
und bei Unterlagen und Schwellen zum Schutze gegen Fäul-
niß und Schwamm, als Jſolitung von Stein und Erde
angewandt, wo er ſich als durchaus dauerhaft bewährt hat.
Die Anwendung deſſelben iſt ſehr leicht, indem Nichts wei
ter erforderlich iſt, als daß er in einem paſſenden Gefäße
ſtark heiß gemacht und mit einem Pinſel oder Quaſte gleich
mäßig und dünn aufgetragen wird, wo er dann bald er-
härtet und trocknet. Sobald er geſtrichen iſt, ſchadet ihm
kein Regen und Waſſer, und bildet er ſogleich eine dünne,
ſchützende Decke, die nie ſpröde wird und von keiner Hitze
ſowohl wie von keiner Näſſe und Witterung leidet; es ſtehen
hier ſchon Dächer s Jahr, wo man nicht die geringſte Ver
änderung daran wahrnimmt. Auch iſt er recht gut auf alten
Dächern anzuwenden. Seine Beſtandtheile ſind Cemente,
harte Harze und Mineralöle. Der Preis iſt pr. CEtr. 9 Thlr.,
womit 10 QRuthen Dachfläche überzogen werden.

(Schluß folgt.)

Jn einem Waggon der Eiſenbahn von Paris nach Bor-
deaux hatten zwei Herren ein Geſpräch angeknüpft. Wie
es ſcheint, fanden ſie Geſchmack an der gegenſeitigen Unter-
haltung, denn in der Hauptſtadt der Gascogne angelangt,
ſetzten ſich beide zu einem guten Mittagseſſen und erzählten
einander ihre Angelegenheiten. Jch, ſagte der Eine, ich
reiſe in Flockſeide. Der Handel geht ein Jahr ins andere
verdiene ich nebſt den Koſten 4000 Francs. Und Sie,
ohne unbeſcheiden ſein zu wollen, ſind Sie auch Reiſender?

Jch bin Reiſender. Jn was, wenn ich fragen darf?
Teufel! ich weiß wahrhaftig nicht ob es giebt Leute...

Ei was, meinethalben reiſen Sie in was Sie wollen.
Verdienen Sie viel? So ziemlich. Wie viel unge
fähr? Ungefähr 80,000 Francs jährlich. Ho! ho!
warum reiſen Sie dann Sehen Sie, mein Lieber, man
thut, was man kann; ich reiſe für Diebſtahl, Mord und
Vergiftung, je nach Umſtänden. Der Seidenreiſende
wurde ſehr blaß. Sie begreifen, fuhr der Andere fort,
daß ich auf Verſchwiegenheit zähle. Uebrigens ſein Sie
unbeſorgt, bis jetzt bin ich mit meinen zahlreichen Händeln
mit den Gerichten immer gut weggekommen. Mein
Herr Und überdies, Freunden ſchade ich nie und Sie
gefallen mir. Jch danke recht ſehr. Der Seidenrei-de erſt ſo redſelig, war ganz ſtumm geworden. Gern
wäre er geflohen, aber es war unmöglich ſein Freund, der
Reiſende für Diebſtahl und Mord, wich nicht von ſeiner
Seite. Er inſtallirte ſich bei ihm, nannte ihn mein Lieber
und dutzte ihn faſt. Endlich langte man in Toulouſe an.
Der Seidenhändler beeilte ſich, ſeine Habe zuſammenzuraf-
fen, um weit von den furchtbaren Gefährten zu fliehen,
ihm zu entgehen als er plötzlich einen wohlbekannten

Namen nennen hört. Sein Reiſegefährte war Herr
Jules Favre, der berühmte Advocat und Deputirter zum
geſetzgebenden Körper welcher ſich gerade nach dem Sü-
den begab, um in einer Mord und Raubangelegenheit vor
den dortigen Gerichten zu plaidiren.

Roſſini befand ſich in einem Kaffeehauſe, zog ſeine
koſtbare Uhr hervor und ließ ſie repetiren. Da trat ein
Mann, ein Fremder, zu ihm und bewunderte die Uhr; dies
ſchmeichelte dem Meiſter und er erzählte, der König von
Frankreich habe ſie ihm für ſo viele Noten, als Brillanten
daran wären, geſchenkt. „Die Uhr iſt koſtbar,“ ſagte der
Fremde, „aber ich wette, daß Sie nicht alle Eigenſchaften
derſelben kennen.“ Roſſini entgegnete darauf verwundert:
„ich trage die Uhr nun ſeit ſechs Jahren in welcher Zeit
ſie noch nie eine Minute zu früh oder zu ſpät gegangen
iſt; ſie ſchlägt die Stunden und Viertelſtunden, zeigt die
Minuten und den Monatstag; drückt man hier, ſo ſpielt
ſie das Gebet aus Moſes. Jch denke doch, daß ich meine
Uhr kenne, ich ziehe ſie täglich auf und halte ſie wie meinen
Augapfel.“ „Sie kennen die Uhr doch nicht ganz,“ warf
ihm der Fremde ein, „ſetzen ſie die Uhr gegen 10,000 Fres.?“
Roſſini ſtutzte, nach einigen Augenblicken ſagte er jedoch
„die Wette mag gelten, wenn Sie denn nun einmal 10,000
Fres. zu viel haben.“ „Die Uhr ſpielt noch ein Stück,“
fuhr der Fremde fort, „und enthält Jhr eigenes Portrait.
Während ſie das Stück ſpielt, zeigt ſie Jhr Bild und hinter
dem Bilde ſteht eine Schrift, die zehnmal ſo viel werth iſt
als Uhr und Bild.“ Roſſini wußte das angegebene nicht
zu finden und reichte dem Femden die Uhr, der am Bügel
drehete, worauf ein Golddeckel abſprang, der Roſſinis Bild
verdeckte, während di tanti palpiti ertönte. Roſſini geſtand
zu, die Wette verloren zu haben und ſchob dem Fremden
ſeufzend die Uhr hin, der ſich jetzt als den Verfertiger der Uhr,
Plivée aus Paris, zu erkennen gab, aber die Uhr natürlich
nicht annahm. Roſſini war außer ſich vor Freuden, bis
ihm wieder einfiel, daß der Künſtler auch noch von einer
Schrift geſprochen hatte, die ſich in dex Uhr befinden ſollte.
Er fragte darnach und Plivée ſagte: „es ſind dies nur drei
Ziffern, 6, 31 und 61, was ſie bedeuten, darf ich aber noch
nicht verrathen.“ Roſſini fragte, ob dies Nummern für das
Lotto wären, aber Plivée beharrte feſt bei ſeiner Weigerung,
das Geheimniß zu enthüllen und es iſt wohl möglich, daß
Roſſini ſeitdem manche ſchlafloſe Nacht gehabt hat.

Rauchwuth. Die Wuth des Tabakrauchens iſt nir-
gends größer, nirgends allgemeiner verbreitet, wie in Chili.
Hier raucht alle Welt, Vornehm und Gering, Alt und Jung,
Mann und Weib, zu allen Tageszeiten und an allen Orten.
Die CEigaretten von wohlriechendem Tabak ſieht man nicht
nur auf der Straße, in den Kaffeehäuſern, in den Geſell
ſchaftsſälen, ſondern ſogar in der Kirche brennen, und nicht
blos bei den Gläubigen, ſondern ſogar bei den Prieſtern,
die mit ernſter Miene die Eigarette auch während des hei-
ligen Amtes nicht aus der Hand legen und zwiſchen jedem
Verſe eines Pſalmes eine Tabakswolke von ſich blaſen. Das
Volk Chili's, vielleicht von allen Völkern der Erde das de
voteſte, hält ſich nur während eines einzigen Punktes des
Gottesdienſtes für verpflichtet, auf die Cigarette zu ver-
zichten: wenn der Prieſter die heilige Hoſtie hochhebt. Dann
verlöſchen die Cigaretten und die Köpfe ſenken ſich doch
ſobald der Prieſter den Kelch wieder auf den Altar geſetzt
hat, ertönt durch den ganzen Tempel das Geklapper der
Feuerſtähle, welche dem Feuerſteine Funken entlocken, und
der Rauch des Tabaks vermiſcht ſich mit dem Weihrauch,
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